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Zeitschrift des Deutschen Freidenkerbundes. des Bundes freier religiöser Gemeinden Deutschlands

und des Deutsch-Schweizerischen Freidenkerbundes

München und Zürich. 1. Oktober 1914.

Inhalt: Widerlegt der Krieg unfein Idealismus? Von Dr.
Bruno Wille (Friedrichshagen). — Der europäische Krieg und
das deutsche Freidenkertum. Von E. Vogtherr (Dresden). —
Die große Aufgabe unserer Zeit. Von Hofrat Holzer (Heidel-

' berg). — „Gottes Herzensmobilmachung." Von Dr. Bruno
Wille (Friedrichshagen). — ISI5 Freidenker-Kalender.
Eine Richtigstellung. — Freidenkertum. — Zur Beachtung I

DieFreidenker-Bewegung: Internationales Freidenkertum.

— Deutsches Freidenkertum und Freireligiöse Gemeinden.
— Bucherscheinung. — Versammlungs-Kalender. — Inserate.

Widerlegt der Krieg unsern Idealismus
Aus einer Feldpredigt für Daheimgebliebene.')

Von Dr. Bruno Wille (Friedichshagen).

Männer und Frauen! Zu eiuer Feldpredigt habeu
wir uns daheim versammelt, während draußen unsere
rüstigen Heldeu das Vaterland verteidigen. Auf blutigem
Felde, iu Frankreich und Rußland, tuu jene ihr Werk,
während die unschuldige Herbstsonne uusere Felder vergoldet,

Stoppeln abgeeruteten Korns, reifende Hackefrüchte.
Dein stilleu Aehreufelde gilt uusere zarteste Liebe; dafür
siud wir Deutsche, in der freien Landschaft fühlen wir

*) Als „Vaterländische Feier" am 13. September
im Blüthnersnale zu Berlin Lützowstraße gehalten, auf
Veranlassung der im „Kultur-Kartell" organisierten Monisten, Humanisten

und Ethikcr. Dic folgenden Nnmmern unseres Blattes

bringen unter verschiedenen Titeln andere Teile dcs
Vortrags; als ganzes abcr erscheint die „Feldprcdigt sür Da-
heimgeblicbcne" bereits in wenigen Tagen und zwar als
Broschüre zn 13 Pfg. untcr dem Titel „Krieg, Vaterland und
Menschenwürde". Bestellt wird bei I. Peter Schmal in München

oder Dr. Bruno Wille (Friedrichshagen).

uns daheim, auch weun wir in Städteu wohnen; und
auf dem Friedeusfelde zu schaffen ist uns heiligster
Beruf. So haben wir's ja die letzteu 43 Jahre treu gehalten.

Anders freilich ist's auf einmal gekommen, und nun
ist in deutscheu Herzeu eine andere Feldliebe erwacht
— in der alten Volksweise klingt sie:

„Kein schönrer Tod ist in der Welt,
Als wer vom Feind erschlagen
Auf grüner Heid, im breiten Feld
Darf nicht hör'n groß Wehklagen."

Auch das eine Feldpredigt; mit Todesmut weiht sie
unsere „Feldgrauen" und mahnt daran, daß von je wir
Germanen oder „Wehrmannen" das .wehrhafteste Volk
der Erde waren — wegen unserer geographischen Lage
mitten unter herandrängendem Völkern ja ' auch sein
Mußten.

Dennoch! Obwohl wir aufrecht dastehen, in
soldatischem Selbstvertrauen, fehlt uus nicht ein gewiffes
Zagen. Wir sind eben uicht bloß Soldateu; eine
Sehnsucht lebt in uus, über den Pulverdampf hinaus
zu gelaugeu zu einem Feld der Reinheit und des Lichtes,
e iiier weithin klaren Friedenshöhe. So unsere Andacht.
Weudeu wir nun aber den Mick vou oben wieder auf
die Wirklichkeit unter den Füßen, fo wandelt uns eine
Bestürzung an, daß wir die Augeu schließen möchten, um
das Schreckliche uicht zu sehen. Wie Berge bei einem
Erdbeben schwanken, so erbebt uuch manches sonst selsenhaste

Herz, und es kommt uns vor, als wolle die Erde
unter unsern Füßeu weichen. Nichts mit Feigheit

hat dies Zagen zu tun. Es ist so wenig
etwas Unwürdiges, daß selbst von ihrem Meister die
Christenheit berichtet, er habe auf Golgatha gezagt, habe
gefleht, womöglich solle der bittere Kelch an ihm vorübergehn.

Und wenn der Erzvater Jakob einen schweren
Ringkampf mit feinem Gotte zu bestehen hatte, wenn er
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